
anheimfallen. Und s1e 1st nıcht erst miıt dem
Sebastıan Kappen Zusammenbruch der SowJetunion degenerIlert,

sondern als die SowJetunion einem tOTA-Spirıtualıität 1M
ıtären Rq_gime verkam *.

Zeıltalter der Rekolon1ialı- twas Ahnliches 1st 1in der Geschichte des
Frühchristentums geschehen. Als An dem

sıerung! Christentum eıne monarchische Institution
wurde, Wal das gleichbedeutend damıt, dafß die
prophetische Utopıie Jesu, WECI1) S1@e schon
nıcht Sahnz abstarb, doch einer Randersche1t-
NUuNng gemacht wurde. Wenn Prophetie
überhaupt überlebte, Al s1e 1es 1n den
Nıschen der Kırche der 1n häretischen Kre1-
SC  = Tatsächlich WaTl CS dıe sozJjalıstische TIradı:

Aus as1atıschem Blickwinkel betrachtet, 1st der t1on, besonders die VO  e ar] Marx formulıier-
«Zusammenbruch aller Utopien» Z ein beque- (e, welche dıe jüdısch-chrıistlıche Utopıie

übernahm un S1€e für dıe Zukunft bewahrte.1L1CI Mythos, der VO Westen 1in Umlauf
gESECLZL worden ist, we1l CM seinen neokolon1t1alı- Leiıder wurde auch S1e 1 Lauf der lı eNT-
stischen Interessen dient. IDIG scheinbare stellt un VO Stalınısmus 2aNnz ber Bord
Rechtfertigung dıeses Mythos 1efert der E geworfen. Dıies ist vielleicht die orölste Ira-
sammenbruch der SowJetunıion. LDieses Ere1g- gyÖödıe des zwanzıgsten Jahrhunderts.
N1Ss aber bedeutet 1L1UT das Scheitern der SOWJE- och beunruhigender ist das Aufkommen
tischen Spıielart des Soz1alısmus, nıcht 1aber der der Gegenutopie, dıe Roger Garaudy den «MO-
soz1alıstiıschen Utopıie als solcher, deren Ur- notheismus des arktes» genannt hat Ich
SPIUNS auf dıe jüdisch-christliche Hoffnung möchte dieser VtopLE lıeber den Namen «MoO-
auf das Kommen «e1nes Hımmels aa notheısmus des Kapıtals» geben. Das Kapıtal

1st die zentrale Gottheıit des Landes dereiner Erde» zurückgeführt werden kann
Di1e soz1alıstische Utopie, WI1€e s1e VOIN ar] Verheißung, das VO  — Miılch un Honı1g Fıeßt

Marx anvısılert wurde>, zielt WEeNnN S1C€ VO  — Was CS verheıißt, ISt nıcht die 7ISIO beatifica,
ıhren überholten Elementen befreit ist auf sondern die CONSUMPLLO beatıifica, also nıcht die
eın Zeıtalter. In diıesem Zeitalter besel1ıgende Schau: sondern der beselıgende
werden die Menschen nıcht mehr VO  — der Konsum. Der Erwerb immer och HEMNCIEN,
Natur entfremdet se1n, wırd das Produkt der immer och zeıtsparenderer, immer _ noch
Arbeiıt das Band der Liebe se1n, werden dıe schickerer (zuter un Dıienstleistungen wırd

als das Eın un Alles un der Endzweck desMenschen Herren ber dıe Güterproduktion,
dıe Gesellschaftsordnung un dıe Schaffung Lebens hingestellt. [)as 1st ein Konsum, der
VO  - Ideen un Symbolen se1n, wırd das orölste sıch immerzu cselbst konsumıiert, Platz
Bedürfnıis elınes Menschen dıe Befriedigung machen für dıe och verführerischeren Güter,
der Bedürfnisse seliner Mıtmenschen se1ın, wırd die och KOomMMen sollen. Und findet I1194  —

Freiheıit sıch wen1ger 1ın der Hervorbringung dıe unerschöpflıche Versorgung mıt diesen 1M-
des Nützlıchen, sondern 1ın der Schaffung des 008 Gütern un Dienstleistungen? Auf
chönen verwirklıchen. Kurz ZEeSaAST DıIes wırd dem Markt natürlıch. Darın 1st zugleıch eıne
ein Zeitalter se1n, in dem die Menschen, die Cl Soteri10logie enthalten. [ )as alte Axıom
einander verbunden sınd durch das geme1nsa- «außerhalb der Kırche keın He1l» hat dem

Interesse GemeLi1nwohl un dıe hınge- Ax1ıom «außerhalb des Marktes keın
bungsvolle Arbeiıt für die Schaffung des Heıl» Platz machen mussen. m diese Bot-
Schönen, gemeınsam ıhre eigene Zukunft C schaft verbreıten, senden die Zentren des
stalten. Dies ist eıne Utopie, die aufgrund Kapıtalısmus iıhre Missıonare Tausenden in
iıhres eigenen Wesens nıcht untergehen kann dıe wen1ger entwıckelten Länder Asıens un
S1e kann blo{ß degenerıieren oder den and Afrıkas, dıe och nıcht voll Ha dıe «heilbrin-
gedrängt werden oder zeitweilıgem Vergessen gende» Sphäre des Marktes integrıiert siınd
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Dieses Unternehmen ist mı1t Bombenteppichen. Als einer, der eıfersüchtig
Recht «Rekolonialısıerung» ZgCeNANNTL worden. ber dıe Eınhaltung der Geschlechtsmoral der

IDIE Neokolonialıisten olauben, da{fßs ıhr HEr- Gläubigen wacht, interessiert (1 sıch nıcht für
folg iıhnen garantıert sel, weıl ST 1ın den Nu- dıe unmoralısche Ausbeutung un Ungerech-
klearwaffen, dıe Sie angehäuft haben, ber ein tigkeıt. Er 1st voller Eıfer besorgt das
etztes weltliches Zwangsmuittel verfügen. Fuür Geschick der ungeborenen Kınder, aber die
die S02 Entwicklungsländer besteht dıie e1Nz1- geborenen Kınder, die durch systematısche (Ze
SC Möglıchkeıit darın, zwıischen der konsumı1- waltanwendung Z Tode verurteilt sınd,
stischen Utopıie der der Verwüstung durch rühren ıh nıcht. Er hat gewaltıg investliert,
tomwaffen wählen. 1n den Gläubigen Furcht C: der Sunde

Eın och stärkerer (Garant der Rekoloni1alı- wecken, Oal dann ste1gert zD ebendiese Furcht
s1ierung ist der christliıche Ungott. Ich 11- hochgradıger Intensıtät, da{fs s$1e 1n den
de diesen Begrıff, ıhn unterscheiden Menschen mehr das Menschliche totet als dıe
VO  - der Gottheıit, der WITr be1 Jesus begegnen. Suüunde selbst.
Jener Ungott 1st der Gott, den Chrıisten sıch
gemacht haben, ıhre GCier ach Reichtum
un Macht leg1ıtiımıeren. Es ist dieser Un- Dıie Konstruktion des Ungottes
ZOLL, der Köni1ge un Päpste inspırıerte,
Kreuzzüge unternehmen, be1 denen Miıllıo- Der Ungott 1st das Endergebnıis elnes langen
Hen VO  > Juden un Türken massakrıert 1I- Prozesses entstellender Interpretationen einer
den: s ist dieser Ungott, der sıch in der ursprünglıchen Begegnung miıt dem (ZOM=
DPerson des Grofsinquisitors die brutalen He- lıchen. Der Begiınn dieses Prozesses kann
xenjagden un Ketzerverbrennungen erlaubte, schon 1m Schöpfungsberıicht der (jenesı1s C1-

der den chrıistliıchen Könıgen des estens kannt werden. Dort ist dıie Erschaffung der
Vollmacht erteılte, alle «Heidenvölker» ko- Welt dargestellt als der Kampf zwıischen einem
lonıalısıeren un versklaven, der grunes patrıarchalıschen Jahwe un den «Wassern der
Licht xab für den Sklavenhandel un die Urflut», Wads LLUT eın anderer Name für die
Verschleppung VO  — () Miılliıonen Afrıkanern orofße Muttergöttin der neolıthischen Zıivılısa-
1n dıe Länder Jjense1ts des Atlantıks, welcher t1ionen ist © Später sollten die Israelıten ıhren
der brutalen Ausrottung der einheimıischen eigenen Ha{ un ihre Rachsucht dıie
Volksstämme Amerı1ıkas und Australıens Vor- nıchtisraelitischen Stimme auf ebendiesen Jah:
schuh leistete der dıe Hände derjen1gen übertragen. Derselbe Proze(ß eınes «Um :-
führte, welche Atombomben auf Hıroshima bhaus» des Göttlichen kann HM Neuen Testa-
un Nagasakı warfen, der 1991 ın selner LICU- ment beobachtet werden /. Was Göttlıche, mıiıt

Inkarnatıon als ein berühmter Prediger dem Jesus CS MIn hatte, verabscheute alle
der Selite VO  — Präsıdent Bush stand, als dieser Gewalt un ge1ißelte alle Inhaber VO  3 Reg1e-
nıederkniete, (sottes Segen auf seinen DE, rungsmacht, die sıch als Herren über iıhre
planten Krıeg Irak herabzurufen, diesen Untertanen aufspielen un $1@e iıhre Autorıität

fühlen lassen. Mıt Paulus aber erwartet dersel-Krıeg, der Tausende irakischer Männer, TAaU-
un Kınder toten sollte >. DIies 1sSt ein Gott, be Goff MOM seinen Gläubigen, da{s S1€e aller

der nıcht zögern wırd, den Tod eines Ord- Obrigkeıt gehorchen, we1l deren Autorıität VO  —

amer1ıkanıschen Marınesoldaten mıiı1t der O: iıhm kommt.
LUuNg VOIN zehnmal sovıe] Somalıs rächen. i1ne entscheidende Phase dieser Neuiinter-
Kurzum: Dıes ist CIn Gott, der die Parte1 der pretatiıon begann mıiıt der amtlıchen Lehre,
Reichen dıe Armen, der Mächtigen C: da{fß die Offenbarung mıiıt dem Tod des etzten
CN die Schwachen ergreift, eın Gott, dessen Apostels un dem Abschlufßs der Kanonbiıl-
Hände VC) Blut der Unschuldıigen triefen. dung 1mM Jahrhundert Z ihrem Ende E

kommen se1 Das bedeutete tatsächlıch, dafßDer Ungott 1st CIn Gott der Doppeldeutig-
keıt. Er wırd Menschen ermahnen, einander das Göttliıche iın un durch Christus se1ın

lıeben, während CT blıind ist für «ethnısche etztes Wort geäußert un: sıch fortan ber-
Säuberungen», Völkermord un Abwurf VO  = flüss1g gemacht habe; CS habe CS fortan seinen
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Stellvertretern überlassen, se1n ein für allemal ber weıte Kreıise der Christen, sowohl Kler1-
deponı1ertes Wort den künftigen (GGenerationen ker als auch Lalien. Er ist sowohl! das Produkt

als atıch der Produzent einer besonderen Artauszulegen.
Damıt wurde das Goöttlıche ein für allema] VO  — Kult, VO  — Rechtsordnung un: VOT allem

mundtot gemacht. Und dieses mundtot S auch VO  —$ Theologıe. Mıt der explosionsartıgen
machte Göttliche ist das tOfe Göttliıche un Verbreitung der Kommunikationsmuittel aber
wiırd ZE Ungott. Nachdem das Göttliche haben dıe Medien den orößten Teıl der Arbeit
ZUuU Schweıigen gebracht WAaTl, wurde die Kır- Z «Recyceln» des Ungottes übernommen.
che 1NSO lautstärker, un ZWal auch och MLl Aus einem anderen Blickwinkel betrachtet,

sınd die Medien zum Vermuttler schlechthinder 1ußersten Selbstsicherheit bezüglıch der
letzten Geheimnıisse, bezüglıch dessen, Was 1st zwischen dem Ungott un dem Durch-
un Was nıcht ist, bezüglıch des Heiıls und der schnıttsmenschen geworden. Eın weni1g ach
Verdammnıis un des Geschicks der Völker. der Art der Hındugottheıit Kriıschna, der sıch

Kaum Wal das Göttliıche eiınem sprachlo- durch göttlıche Wunderkraft derart verviel-
SCI1 Dıng9 da SPTangs eıne rut VO  = fachte, daß G1 sıch gleichzeılt1g miıt selinen
Theologen herbelı, sturzte sıch auf CS un Bräuten verein1ıgen konnte, kann auch
zerlegte CS 1n «klare un deutlıch erkennbare der Ungott sıch dank den Medien allen De-
Ideen», die leicht Z manövrIieren un wohnern HMNSGTES Planeten gleichzeıt1g sıchtbar
manıpulıeren as ursprünglıche Gebot machen. Heute SE G: dabeı, die Hauptbühne
Jahwes, die Menschen sollten sıch die Erde des Chrıistentums, nıcht d der Weltge-
a machen, deuteten sS1e > da{fs S$1Ce sıch schichte als ZaNzZcCT, besetzen?.
auch das Göttliıche selbst untertan machen Wenn dıes ist, welchem Zıe] gehen WITr
sollten. So wurde das Göttliche einem dann VO  — diesem Punkt her entgegen? Wır
Produkt herabgestuft, el1ner Ware, dıe können nıcht miı1t dem Ungott auf dem
gegebener eıt Sanz W1e eld Z allgeme1- Kamm der konsumistischen Welle reiten.
NCN Gegenwert für den Erwerb aller Waren Denn die konsumistische Utopie ist 1ın Wırk-
wurde. ichkeit «dystopısch». Für uns Asıaten bedeutet

S1€ Verderben, we1l S$1e sıch 11UT durch Ausbeu-uch Jesus wurde einem Ühnlichen Proze{(8
der Umformung unterworfen®. er Junge Pro- (ung UNSCTIEGEN bıllıgen körperliıchen un ge1st1-
phet VO  ; Nazaret, der dıe Kühnheiıt besessen Zn Arbeit halten kann, indem S1€e uns In
hatte, die herrschenden Mächte herauszufor- ungerechte un diskrimıinierende Handelsbe-
dern, un: der deswegen umgebracht worden zıehungen hıneinzwıingt, ındem Ss1e uUNseceIe

WAadl, wurde bald einem Hohenpriester tionale Souveränıtät verletzt un VOT allem
gewandelt; un dıe Jesus-Bewegung wurde HMNSETE kulturelle Identität untergräbt. Konsu-
einer kultzentrierten Relıgi0n umgeformt. Als mMm1smus bedeutet auch für dıe Industrienatio-
das Christentum sıch mi1t der kaıserlichen NCN Verderben. !)as ist eine Tatsache, dıe
Macht un spater miıt den Kolon1ialmächten bestätigt wıird VO  = den unzählıgen Symptomen
verbündete, begann IMan, Jesus als «Chrıstus des kulturellen Verfalls 1n den westlichen (G&e

sellschaften: VO  ' der Zunahme der Gewalt be1den Kön12» verehren, der in dieser Macht-
stellung dıe Leitung der Bekehrung der «He1- Jugendlichen un Erwachsenen, der entsetzl1-
den» übernehmen konnte. Als sıch in der chen Ausbreıitung des Drogenmifsbrauchs,
Folge die Hoffnung auf Bekehrung der Weit dem Zerbrechen VO  ’ Famılıen, dem Verlust
als iıllusorisch herausstellte, wurde derselbe des Gemeıinschaftssinns, den AUS Vereinsa-
Christus Z Kosmischen Christus «recycelt» MUNg entstandenen Neurosen, dem ult der

eın Begrıff, welcher der Kırche half, alle Jugendlıchkeıt un der Vergötzung des KOT-
Menschen Wıllens hne Ansehen ihrer DCIS, verbunden miıt der Vernachlässigung der
Rasse un Relıg10nszugehörigkeıt durch eine Alten un Kranken, VO  = der Herabwürdigung
theologıische AÄAnnexion iıhrer eigenen Herde des Geschlechtlichen ZUTI Ware, der Manıpula-
zuzugesellen. t10N des Bewulstseins durch dıie Massenmedi1-

Der Ungott als der (sarant un Legitimierer der Verdrängung der Weiısheıt durch blofße
der konsumuistischen Utopi1e herrscht heute Informatıon, der Ausbreıtung pseudorelıg1öser
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messianıscher Sekten, die wıe Pilze A4US$S dem Hıer un Yetzt der Geschichte se1n.
Boden schießen, VO  w der Verwüstung der Mıt- Dıie bloße Behauptung, dafß das Göttliche
welt durch die rüucksichtslose Verfolgung kon- Leben 1st un denen spricht, dıe Ohren
sumıistıischer Zıele durch die Naturwissenschaf- haben hören, wird VO  —$ den Inhabern der
ten un dıie Technıiık 10 Macht als beunruhigend subversıv empfunden

DE 1es$ alles ist, bleibt uns KT: och eın werden. Denn S1e hatten das Göttliıche Ja 1n
Ausweg: die Rückkehr den Ursprüngen. Quarantäne ZESCUZT ben 1mM Hımmel un
Relıgionen siınd W1e Flüsse, deren W asser be1 unten 1m Tempel. Und dıe Schlüssel be1-
der Quelle saubersten siınd; iıhr Weg den Orten weggesteckt worden un
sıch aber annn durch Dörfer un Städte WI1N- sıcher verwahrt 1in den Taschen des Klerus. Im
det, werden S1E mehr un mehr verschmutzt. Verlauf dieses Prozesses machten s$1e die Welt
Der Ungott 1st das Endergebnıis einer langen einer Wüstene1 hne den belebenden Atem
Geschichte VON kulturell bedingten entstellen- des Göttlichen. Dıies wıederum dıente als Leg1-
den Interpretationen. Daher rührt die Not- timıerung der Instiıtution einer Hıerarchie VO  >

wendiıgkeıt, dıie spateren Interpretationsschich- Vermiuttlern, die das Göttliche den unglück-
tfen abzutragen, unnn vorzustofilsen Jesu lıchen Massen herunterholen sollten. Ver-
ursprünglıcher Begegnung miıt dem Göttlı- ständlıcherweise brauchen annn ZEWISSE Arten
chen Tatsächlich ist CS dıes, WaS die VO  e Relıgion das Totengerippe des Göttliıchen,
Befreiungstheologıie in Lateinameri1ka un sıch daran aufrechtzuhalten. Dıe Heraus-
Asıen mıt unterschıiedlichen Graden Vo  — Hr- forderung, miıt der WITr 115 dieser Jahrtau-
folg tun versucht hat sendwende konfrontiert sehen, besteht daher

Die Demontage des Ungottes un dıe Freıile- darın, daß der Brennpunkt der Religiosität
sSUunNng des Blickes auf dıe ursprünglıche Erfah- sıch OIn gyarantıerten Göttlichen verlagern
Iung, die Jesus miıt dem Göttlichen hatte, 1st mu{ dem Göttlıchen, das IN Freiheit ist un
tatsächlıiıch ein höchst lohnendes Unterneh- das uns 1n dıe heilbringende Gegenwart E1N-

we1lst.INMEN, sowohl ZAUME Erlangung geistlıcher Freiheıit
des einzelnen als auch als Miıttel Znr Befreiung Um aber fähig werden, dıese Gegenwart
der Völker: DDenn Jesu ursprünglıches Leben des Göttlichen wahrzunehmen, mussen WITr
un ursprünglıche Botschaft haben für heut1- selbst eline DEWISSE Demontage UNSCTES rel1ı-
SS Menschen VOI allem ın den wen1ger o1Öösen Ich durchführen. Wır mussen u1ls DGr
industrialisiıerten Ländern 1e] orößere EX1- WIsser tief eingewurzelter Vorstellungen entle-
stentielle Bedeutung als die spateren kultisch- dıgen, dıe W1e Scheuklappen wırken, die unls

dogmatisch-rechtlichen Überwucherungen, die den Blıck auf die Wahrheit VEISPECITECN. Indem
sıch darüber gelegt haben Sıch durch den WIr unls auf dıe A NEZALLIUG, also auf den Weg
Irrgarten der Interpretationen bıs den Ur- des «Nıcht-so, nıcht-so» (nett, nelt) der indi-
sprungen durchzuarbeıten, ist aber eiıne NUrTr schen Tradıtıon, begeben, mussen WIr uns
mühsam bewältigende Aufgabe, welche die kritisch auseinandersetzen mi1t uUuNserer Ne1-
Möglıchkeıiten des Durchschnittsgläubigen U, das Göttliıche als EtIWwaAaAs denken, das
überfordert. Aufßerdem hat dıe ursprünglıche über den Menschen ua der Natur ist, als
Begegnung mi1t dem Göttlıchen, da S1e cselbst einen Geaist, der der Antıpode der ater1i1e ist,

bestimmten hıstoriıschen Bedingungen als das, Wa dıe Welt des Vielen un Ver-
geschehen 1st, iıhre eigenen Grenzen. Daher anderlıchen transzendiert, als den Vater un
xönnen dıe Relıgionsstifter, handle CS sıch Schöpfer ÖN allem
dabe!] 1U um Jesus, Buddha der dıe Wıe aber vergegenwärtigt sıch das Göttliche
altındischen Seher, für unls 11UT vorletzte Quel für u11l5 1n dıeser Welt? Als abe un als
len se1ln. Für einen wıirkliıchen Neubegıiınn mıt Herausforderung: Als abe in allen Erfahrun-
dem Zıel, Ankergrund für das Festmachen SCH, die unls etIwaAas befähıigen, die uns ber
UÜNMSCICT Exıstenz finden, brauchen WIr dıe unls celbst hınaustragen, dıe Grenzen
letzte Quelle als eine Wırklichkeıt, dıe CI- Erfahrungsräumen des Se1Ins un Werdens
mıiıttelt un nıcht bedingt 1st. Und 1es annn Öffnen. Wır begegnen dem Göttlıchen
1Ur UWNSETE Begegnung mıt dem Göttlichen 1m sanften,l belebenden un näiährenden Miılieu
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VO  z Mutltter Erde, 1n den Myrıaden VO  —_ W e1- Gewaltherrscher kommen wırd SO wırd der
SCI1, W1e S$1Ce Wort wırd 1M Flüstern des Einbruch des Göttliıchen einer die Ver-

hältnısse verändernden Praxıs führen, die dasWındes, VO  ’ dem WIr nıcht WwI1ssen, woher un
wohınn S: weht: 1 Gesang der Vögel un 1mM Antlıtz der Erde vermenschlicht. Aus diesem
Rascheln der Blätter dn ew1gen Rauschen Blickwinkel betrachtet, o1bt 65 viele Zeichen
der Ozeane. I|DER Göttliche pulsıert 1in jenem des Propheten weckenden Atems des Goti=
VO  z jeher wırksamen Begehren (griech. erOS, ıchen 1in der heutigen Welt das überall in
sanskrıt kamad), das dıe Sonne aufgehen un Gang kommende Rıngen der Entrechteten
scheinen un untergehen Läfst, das die Samen und den and der Gesellschaft Gedrängten

WI1e der australıschen Ureinwohner, der ind1-sprıeßen, dıe Bäume Frucht tragen, die Knos-
pCH blühen, dıe Sterne unkeln äßt un das schen Dalıts, der Angehörigen VO  — Stammesge-

da{s alles, Wa der Mondscheıin meılinschaften un der FErauen SOWIe die weiter-bewirkt,
berührt, sıch in old verwandelt. as (GOÖ#f- hın aktıven bBewegungen für die Bewahrung
lıche kündıgt sıch in der Zwe1i-Einheıt der der Schöpfung un dıe Nutzung der
Liebe der Geschlechter, 1in der Art und Weıse, Kernkraft. Bezeichnenderweise ist keıne dieser
WI1e ehelıch verbundene Menschen 11- Kampagnen un keine dieser Bewegungen
wachsen un ineinander verschmelzen, durch dıe Inıtıatıve der Amtskıirchen entfstan-
Freundschaft un In gemeinsamem Hoffen den Der «Abergott» kann aD HE Kulttechniker
und gemeınsamem Kampf, 1n der Liebe, dıe un Hausse- un Baissespekulanten einer
sıch wegeg1bt un sıch zugleıich 1m Geben relıg1ösen Börse, nıcht aber Propheten der
bereichert, un auch 1n der sinnenhaften O Zukunft hervorbringen.
fenbarung VOIN Sınn, WI1e Kunstwerke S$1e dar- Dıes führt u1l$s UNSCIECNMN Ausgangspunkt
etellen. zurück: Wo r vermenschlichendes Handeln

Die Selbstvergegenwärtigung des Göttlıchen se]1 CS kreatıver, subversiver oder auch kultisch
als abe ist aber gleichzeıt1g ein un1ls gerich- feiernder Art 1Dt, (OYSIE ist eıne Utopıe

Aufruf, ebendiese abe unversehrt Werk, nıcht als eın konkreter Plan Z Aktıon,
erhalten un danach streben, ıhr einer nıcht als Beschreibung elınes Zustands, der ein
immer vollkommeneren un stärkeren Wırk- für allemal verwıirklichen ware, sondern als
samkeıt verhelfen. SO inkarnıert sıch dıe der sıch immer aufs zurückzıiehende Ho-

r1zont VOIN Hoffnung un: Verheıißung. DE dıeSelbstübereignung des Göttliıchen als das Ver-
langen VO Menschen ach der Fülle des margınalısıerten Mehrheıten Asıens un fr1-
Se1ns. Dazu gehört auch, da{f(ß INan den Anruf kas beginnen, die negatıven Auswirkungen der
hört, dıe göttlıche abe mıt seinen Mıtmen- Kapıtulatıon iıhrer Miıttelklassen VOTI dem L1LCO-

schen teilen durch Wort, 'Iat un: DC- kolonıalıstischen Fasch1ismus spuren, wırd
melinsame Feıer. sıch dort Dbestimmt eıne zweıte Welle natıona-

Das Göttliche begegnet uns als Herausforde- ler Befreiungsbewegungen erheben, die 1es-
rung dort, dıe Integrität der Schöpfung mal darauf zielen werden, kulturelle Identität
bedroht ist oder das Menschlıiche mıt un natıonale Souveränıtät zurückzugewı1n-

e  - Dabe1 wird sıch die schlafende UtopieFüßen wırd. Hıer nımmt dıe Offenba-
LUNS die Oorm VO  —- Imperatıven Du sollst des wen1ger ındustrıialısıerten Volkes MC defi:
nıcht toten, du sollst nıcht Unzucht treiben, nıeren als eıne CU«C Weltordnung, 1n der CS

du sollst deinen Bruder der deine Schwester den Dualısmus VO  - Zentrum un Penphemne
VO  - entwickelten un siıch entwıckelndennıcht demütigen, du sollst ıhren (zelist nıcht

brechen un 1E nıcht ıhrer Ehre berauben. Ländern nıcht mehr geben wırd, dıe Ordnung
Wer auch immer sıch anrufen läßt, wırd einer Welt, 1n der E viele Zentren W1e
ein Kämpfer alle kormen VO  = Ungerech- Völker m Staaten veben wırd, die alle iıhrem
tigkeıt 19a Iyrraneı, mudßs, ob CH 111 der eigenen Wachstumsmodell folgen un sıch
nıcht, Obrigkeıten un Mächte 1n rage stel- weıgern werden, sıch geborgten oder aufge-
len Wo der Geilst der Prophetie gefesselt wırd, ZWU NCIH Entwıicklungsstandards 1LL1CSSCIA

da mu INa  —_ auch damıt rechnen, da{fß CS lassen.
Folterung un Tod durch dıie Hände brutaler

320



SPIRITUALITAT ZEITALLIER DER REKOLONIALISIERUN

Tastekde Suche nach PINEY fl£itßn Spiritualität Verantwortung übernımmt für das Wohlerge-
hen alles dessen, Was Ist, eine Spirıtualıtät, diıe

IDIG Begegnung mı1t dem Göttliıchen 1mM Hıer In der Erde dıe Wohnstätte (Gsottes siıeht un
un Jetzt der Geschichte stellt sıch zugleıch als den Ursprung un das Ziel des menschlichen
eıne Eınladung einer Spirıtualıtät Pılgerweges
dar Der Begrıff Spirıtualität wırd 1jer nıcht ine tellurısche Spirıtualıtät wırd notwendi-
als Gegensatz Materıalıtät oder Fleischlich- gerwelse auch erotisch se1n. Wır haben schon
eıt verwendet, sondern damıt die Art un VO  — dem proteischen Drang (RAMAd, er0S) SC
Weiıse beschreıben, WI1e Menschen ber sıch sprochen, der 1mM Unıversum der Dıinge un
selbst hıinauswachsen un ach den etzten Menschen als ein (Irt wirkt, dem WIr dem
Möglıchkeıiten ıhrer Exıistenz ausgreıfen. SO Göttliıchen begegnen. Es 1st der Eros, der alles
gesehen, verlangt Spirıtualıtät sowohl danach, ach se1iner eigenen Fülle streben äl8t Es 1st
dıe t1efste Bedeutung menschlıicher Ex1istenz der LEros, der Männer un Frauen antreıbt,

verstehen, als auch, sıch für ihre Verwirklı- Vervollständigung suchen durch Vereint1-
chung engagıeren. Diese menschliche Ex1- SUNZ miıt dem jeweıls anderen, M dem ande-

wırd 1er gesehen A4AUS dem klassıschen Hen als Natur, als verwandtem Wesen, als
Freund der Freundın, als der Person desBlickwinkel der Urquelle der Relıgion, dıe In

der Begegnung mıiıt dem Göttlichen 17001 Hıer anderen Geschlechtes, als eliner Gemeinschaft
un G besteht, einer Begegnung, dıe kreatıv VO  = Menschen. Und solche Einheit ist, da

1st auch Fruchtbarkeıt. Mehr och TOS 1stun subversI1V, tellurısch, erotisch un dgd-
pısch, asthetisch und gemeınnschaftlıch E die Multter allen menschlichen Strebens, des
schıeht. Strebens VO  — einzelnen un VO Gemeinnschaf-

Im vorausgehenden habe ich mıch schon ten.: un als solches 1st R die treibende Kraft
mıt dem kreatıven un subversiven Charakter der Geschichte. as letzte Ziel dıeses Verlan-
HMS ECTEN: Antwort auf den Anruf des Göttliıchen SCH1S 1st die mystıische Einigung mıiıt dem
befa{fßt. Hıer 111 ich jetzt L1UT och ein1ıge Seinsgrund alles Seienden.
tastende Versuche den restlıchen charakter1- ID dieses Verlangen dıe treibende Kraft ist,
stischen Eıgenschaften, die jede u11l wirklıch welche der Selbsttranszendenz des Menschen
angehende Spirıtualıität auszeichnen sollten, die Energıe lıefert, mu alle echte Spırıtualıtät
anbıeten. erotıisch se1n. Im Brennpunkt des chrıistlıchen

as Göttliche bricht nıcht AUS iırgendeıiner Bewußtseins hat aber bısher die Agape ZESLAN-
Überwelt körperloser Geilster U HS ETE geist1ge den, dıie sıch selbst hıngebende Liebe, die
Welt e1n, sondern erscheıint 1n der bewulflfsten welt geht, da{fßs S1e auch dıe Feinde mıteinbe-
D unbewuften Natur ul  % Dıes ruft zieht. Zweıfellos stellt die Agape einen Spit-

zenwert echtem Menschseıin dar,) aber ohneach einer Aufwertung der Erde als des Sym-
bols un der Wohnstätte des Göttliıchen. Es OS entbehrt S1e der osmıschen Tiefe un
ordert auch, da{fß WITr dıe Erde nıcht als eın menschlichen Wärme un wırd sıch kaum als
ObJjekt betrachten, das VO  —_ uns unterworfen potent erweIlsen. Überdies hat dıe jüdısch-
werden muldßs, sondern als HTIISECTHE Mutter, un christliche TIradıtion 1ın iıhrem.: Jahrtausende
daß WIr unls$s selbst als Wort gewordenes Fleisch langen Kampf dıe Kultur der Göttin
verstehen, als Staub, der fähıg geworden Ist, nd den FEruchtbarkeitskult dazu gene1gt, den
erkennen un: lıeben. Das bedeutet, da{fß TOS auf das geschlechtliche Verlangen

«Famıiliensinn» sıch ber U1LlSCIC Her- verkürzen, un miıt Augustinus VO Hıppo
kunftsfamılie hınaus ausdehnen muldßs, endete S$1e dabeı, ıhn als eine Quelle der Suüunde
ber dıe Menschheıt hınaus bıs hın ZU Unı1- a eıne Bedrohung der Spirıtualıtät
VCeISUMI aller Lebewesen, aller T1ere un Pflan- brandmarken!2.
ZeN un bhıs den fernen Planeten un Zugleich damit entstand 1n den Kırchen
Galaxıen. Damıt 1st der Grund gelegt für eıne eine polıtısche Okonomie des Schuldgefühls,
tellurısche Spiırıtualıtät, dıe durchdrungen 1st dıie sıch gründete auf der Möglıchkeıt, Schuld-
VO Gefühl der Ehrfurcht VOI der Erde un: gefühl eld verrechnen. Nun aber ISt
der Solıdarıtät mıiıt ihr, eıne Spiritualıität, dıe die elit gekommgn, das Erotische wıeder I
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seine Würde als Quelle der Kreatıivıtät un der äasthetischen Erfahrung. Daher rührt das
Fruchtbarkeıt un als der Gemeinschaft ZUSZU- untrennbare Band zwischen Kunst und Relig1-

kommendes Bindemiuttel einzusetzen. Alleın IDIE Erfahrung des Göttlıchen als abe
un Herausforderung mu{fs sıch nıcht 11UI 1Meine Spirıtualität, dıe eiıne Synthese schafft

zwıschen TOS un Agape, An den heutigen Leben der Kunst verkörpern, sondern auch 1n
femiıinistischen un: ökologischen Herausforde- der Kunst des Lebens. Wır mussen uNseTEe

runNngch gerecht werden. Freuden un U1NSCIC Trauer, HNMNSEGETIE Arbeıt un
Schliıefßlich wırd die GG Spirıtualıität UNseIC Muße, Denken nd Han-

deln gestalten, da{fs ıhre Summe, die dasAästhetisch sein ussen. Es o1bt keine Selbst-
erschließung des Göttlıchen, die nıcht verleıb- Leben ausmacht, einem Kunstwerk nahe-
lıcht SE c@1 CS 1ın den Prozessen der Natur kommt. Di1e Asthetik mu{(ßs auch eın estruktur-
der den Ereignissen der Geschichte. Dabe1 1st bildendes Prinzıp werden be]l der Gestaltung
das Fleisch, die Leiblichkeit der Stofflichkeıit VO  - Gemeıinschaften, Institutionen un Städ-
der Offenbarung nıcht einfach 11UI ein AU- ten, da{s diese Ausstrahlungen des GöÖtt-
Keres Miıttel, sondern in ihrem tiefsten We- lıchen un Hınweise auf s werden. Und noch
sensgrund gehört S$1C celbst zu dem, WAaS offen- mehr als das IDIG e Spirıtualıtät mMuUu der.

SE se1n, da{fß S1E das Relig1öse, das Ethischeart wırd U1ie Offenbarung ist zugleich Sınn
un Wort, Wahrheit un Fleisch der ın un das Asthetische als Wirklichkeitsbereiche
der Sprache der Kultur der Göttın S  ' sieht, dıe zueinander konvergieren un mıtein-

ander verschmelzen.chen Schıva un Schaktı. Darum hat diese
bereits die Werke der Kunst als Selbst- IDITG Spirıtualität der Zukunft wırd auch C

meınschaftsbezogen seın mussen, eıne Spirı-erschließung VO  S Sınn 1n siınnenhafter orm
verstanden. tualıtät, dıe sowohl den Indıyıdualiısmus (als

1E Selbsterschlieisung des Göttlichen bedarf die Fragmentierung des Sozlialen) als auch die
aber der Menschen, die ıhm einen Namen einselt1ge wissenschaftlıche Rationalıtät (dıe
un eine Wohnstätte 1 Flu4 der Geschichte Fragmentierung des Bewulstse1ins) hınter . sıch
geben. Und der TOS 1st das, Wds$ uns befähigt, älst Was die Vielen elner Gemennschaft
diese Aufgabe erfüllen. Denn CT ist auch zusammenschweıßt, wırd nıcht eld der
die Sehnsucht ach der besonderen Seinsfülle, Macht oder Vernunft se1n, sondern Fleisch
die WIT das Schöne MENNEN Der TOS dient als un Blut un CGiemennschaft der Geburt un
eın kostbarer Schreıin für das Göttlıche, un des Beieinanderwohnens, das Verlan-
ZWal S daß dieses als ein Dıng anderen SCH ach Selbstvervollständigung durch die

anderen un die Faszınatiıon durch schöneDıngen in MS CTET Miıtte Wohnung nımmt, als
ein Proze( anderen Prozessen. Dıies SC Dıinge. Und das «Selbst», das sıch ach
schıeht, WEn WIr das Göttliche vorscheinen Fülle sehnt, nıcht das 1n sıch celbst eingesperr-
lassen 1n Klang (Musık), Wort (Poesıs), <Ich» ist, sondern 65 sıch miıt dem
Körperbewegung (Tanz) Farbe (Malereı) un größeren Wır» verschmelzen läfst, da wırd AUS

dem siıch celbst suchenden TOS der sıch selbstStein (Skulptur) der in al dem der in der
einen un anderen Weıse zugleıch, W1e€e CS 1ın hıngebende OS
Rıtualen un be1 Festen geschıeht. Nur ındem Was 1ın dieser Sıcht vorrangıg Ist, sınd diıe
WITr das Göttliche auf der Erde auf sinnenhafte Gemeihnschaften ÖUrt, nıcht die weıter A4US-

Weıise Wohnung nehmen lassen, können WIT greifenden Gesellungen, dıe sıch auf dıe plane-
C6C5 unseren Miıtmenschen zugänglıch machen. rische Vernunft VO  — Managern gründen. Dıes
Dies 1st eine Aufgabe, für deren Erfüllung die wırd 1aber nıcht einem Zerbrechen der
bloße Vernunft 1L1UT cchlecht ausgerustet wäre. Menschheiıit 1n segmenthafte Gemeıinnschaften,

Denn Was uUu11l5s Zugang ZU Göttlichen VCI- die 1in Opposıtion 7zueinander stehen, führen,
schafft, ist nıcht iırgendeın spezlalısıertes Ver- enn das Ortsbezogene un das Globale kon:

vergieren in der Eınheıt der Erde VDenn jedermOögen wie der Intellekt der der Wılle, SOT-

dern E 1st der ınnerste Kern uUNsCcCICS Se1ns, 1n Teıl dieser Erde gehört der einen Erde
dem Fühlen, Denken un Leben eine SPahl- Und die aterı1e, die Erde 1st das Prinzıp

nıcht blo{fs der Indıyıduatıion, sondern auchnungsvolle Einheıt bılden. Es ist auch der Ort
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der Globalısierung, besonders, WE INa sS1€e Utopıe zurückzudrängen und andererseıts die
als VO Göttlıchen bewohnt betrachtet. Dıie sozıalıstische Utopıie, LICH interpretiert 1 S1IN-
jer angedeutete Spirıtualıtät mu sıch selbst der nachmodernen Gegebenheıiten, -zu VeCI-

ibersetzen In e1in Handeln, das darauf zıielt, wirklıchen.
einerseılts den Einbruch der konsumıistischen

Der englısche Orıiginaltıitel «Spirıtualıty in the New Aus dem Englıschen übers. VO  - IDr Ansgar Ahlbrecht
Age of Recolonıization» nthält vermutlıch e1Ine ıronısche
Anspielung auf das «N ew Age» Anm Red.)

Kappen, Marxıan Atheism Madras SEBASTIIAN
Ders., The Future of Soc1ialism an Socıialısm of the

Future (Bangalore 1924 in Kerala, Indıien, geboren; 1944 Eintritt in den
Ahmed, Postmodernism an Islam Predicament Jesuıtenorden; 1961 Promotion Dr theol an der

and Promıise London
Ebd Päpstlıchen Unıiversität Gregoriana in Om: reilsıgTe

lang aktıv Im Dıialog nıt em Marxısmus, ın der theologi-
Black (He.) Peaks’ Commentary the Bıble schen Reflexion ber soziokulturelle Fragen und in der

Nelson Leitung VO soz1alen Aktionsgruppen engagıert. Ver-
Kappen, Jesus and Freedom Maryno New ork öffentlıchungen: Jesus and Freedom 1977 Marxıan

Z Atheism (1983); Jesus and ultura Revolution Asıan
Kappen, Jesus and Cultural Revolution (Bombay Perspective 1984) TIhe Future of Soc1ialısm an the

Socıialısm of the Future 992 Tradıtıion, Modernıity and
Ders., Hındutva Emergent Fascısm?, in Understan- Counterculture 1994) Außerdem zahlreiche Beıträge in

dıng Communalısm (Bangalore theologischen Zeitschriften. Dıesen Artıkel für
AS me Postmodernism and Islam, 1aQ) LIUM vollendete Sebastıan Kappen November
Atharva Veda, KZI} 1995 wel Tage EeVOTr SI Dezember 1993 1n

Foucault, Geschichte der Sexualıtät, Bde Frank- Bangalore verstarb.
turt a.M

der Buddhismus geschenkt SAdMZ schwe!1-Sebastıan Painadath
SeH VOTN den zahllosen Seelen, deren geistlıchesIDIG Ashrams eıne Mühen ın den etzten dre1ı Jahrtausenden das
Geheimnıis der Innerlichkeit un der US$-

sprechlıchen Gegenwart suchten.» ! WÄiährendBewegung für spırıtuelle der etzten dreı Jahrzehnte sind etlıche u
Ashrams durch Inıtıativen VON Hındus un:Integration
Chrısten 1n Indıen un anderen eltteilen
entstanden. ist dies eın Hınweils auf eine CUE

spirıtuelle Kultur schöpferischer Begegnung
zwıschen den Relıgionen, der 1st CN bloß
«eiIne Reaktion auf dıe Entwicklungstheologie
des estens» 2?

In seiınem Bericht ber Ashrams hat Mur-
LaVY Kogers 1965 1n GONCILIUM geschrieben:
«An diesen Orten der spiırıtuellen Das Erbe der Ashrams
Experimente un: der selbstlosen Konzentrati-

ach innen wurden Indien nıcht 1Ur die Das Wort «Ashram» 1st abgeleıtet VO  — der
Upanıshaden, sondern auch Joga, Samkya un Sanskrıtwurzel a- SrAmMd, Wds$ sovıel bedeutet
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